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©etreffenbe fie überhaupt gu halten tiermag. ©ei $6=
Weidbung oon ber Stber fchneUt bie ©abet in ihre ur=
fprüngliche, bwigontale Soge gurüd. ©idfjt blog bas
©orbanbenfein bon ÏSafferabem, fonbern auch beren

ïiefe fann beftimmt werben unb eS liegt bie SBaffer»
aber fo tief, alS ber ©etreffenbe fi<b über ben ©rbboben
ergeben muff, bis bie Uljr ober ïïlute nicht mehr reagiert.
Siegt g. 33. eine Siber gwei SReter tief, fo geigt bie Übt
nichts mehr an, fobalb ber betreffende mit ben gäben
g. S3, gwei SOÎeter bodb auf einer Seiter fteljt. ©ei brei
SReter rnufi ber ©etreffenbe fchon auf ben 11 bis 12
©proffen fielen. geh beabfidpigte f. 3- ben ©runnen
gu berftärfen unb eS würbe angegeben, baff in günftiger
Sage eine giemlich fiorte Quelle ficb b'^be» etwa 4
SReter tief. SRan begann bie Slrbeit unb man glaubte
fçhon, lein Söaffer gu finben, als in 3,5 SReter ®iefe
fid) nod) ïein Slnfcbein bon Söaffer geigte. @rft bei 4
SReter ïiefe ftiefj man auf eine ®ieSfc|icijt unb bie Quelle
fdbofj empor. ®er ©etreffenbe würbe beigegogen, um
nathguforfcben, ob bie Quelle böHig ergraben fei, was
ft<h bestätigte, ba bie Übt nicht mehr reagierte, ©eine
eingaben Ratten fid) alfo wieber als richtig erwiefen.

2luf was nun bas rätfelbafte fßbänomen bafiert,
barüber liegt noch tiefes Tuntel unb ©ermutungen biefer
ober jener Slrt debürfen nod) ber genauem ®rforfd)ung
burd) gadbgelebrte. Slm meiften wa^rfdjeinlirf) ift bie
Slnnaljme, bafj bie ©adbe auf SRagnetiSmuS beruhe,
mit bem eS Oiel Slebnlicfjfeit bat, wobei bie betreffenben
SRenfdben mit biefer @igenf<haft eben mebr Sifen führten
als anbere, welches beianntlidb tiom SRagnet angezogen
wirb. 2lu8 bem gleichen ©rutcbe wäre audb erllärlid),
warum eS folgen ißerfonen nicht allen gleicbftarE „gie^t",
wie man fidb fo auSbrüdt. ®abei ift nur nicht eingu»
feben, warum eine Übt' ober fRute Slnwenbung finben
foÛ unb ber ©etreffenbe eS nidbt in feinen ©liebern
fühlt. gerner ift rätfelbaft, baff, je tiefer eine SBaffer»
aber liegt, befto gröber ibre SlngiebungSbiftang ift. 3<h
beranlaftte feinergeit einen folgen Söafferfudber auf einen

üermittelft ©laSfcheiben ifolierten ©dbemmel gu fteben
unb ftebe, bie ©Ute reagierte genau gleich unb ftimmt
bieS alfo nidbt mit ben eingaben überein, baff, wenn
ber ©etreffenbe ©ummifdbube trage, weldbe audb ifolieren,
bie fftute nidbt mebr reagiere, ©erubt bie ©adje auf
SRagnetiSmuS, fo ift eS aud) begreiflich, baff gfolation
bie Slngiebuttg nidbt biobert.

®af) ©äume unb ©ebäube, unter betten ^inburdb
ftdb eine SBafferaber gieb)t, eher üom ©life beborgugt
werben als anbere, bat feinen ©runb wobl barin, weil
foldbe ©rbftreifen feuchter finb unb barum ben ©lijj eber
anhieben, $u ftarfer geud)tigteit ift wobl audb baS
Sränleln üon ©äumen unb ©träucbern, welche auf
folcben ©teilen fteben, gugufdbreiben.

@8 wäre für gadbgelebrte ein intereffanteS ©ebiet
gur ©rforfdjung unb wer weiff, ob nicht eine neue SÜraft

gu entbeden ift, bie Shaft, bie bie Ubr gum Greifen ober
ißenbeln ober bie ©ute gurn brechen bringt. Unter
Slnwenbung ber ©rrungenfcbaften ber heutigen Sßiffen»
fchaften bürfte eS nicht fcbwer fallen, herüber ben
©dbleier gu lüften.

* *
Ueber baSfelbe Sbewa wirb ber „granff. $tg." Don

einem Sßafferfudber berichtet, ber aUerbingS etwas anberS
als ber Sanbrat üon ©ülow borging. @8 war bieS
ber „fdblefftfdbe Sßaffecgraf" SSrfchowe^ bon ©cbcgicg.
@be er SSSoffer gu fuchen ging, banb ber ©raf an bem
einen ©djenîel unter bem ©einEleib eine bagu eigettS
Eonftruierte elettrifcbe ©atterie, beren ßufamtnenfejjung
er als geheim begegnete, feft. ©benfo fcblang er um
baS entgegengefe^te §anbgelent eine SRetallfette, an ber
eine mit befonberS feinem ©olbe gefüllte ftugel biufl-

SluS aHebem gebt berbor, bah er wie Sanbrat b. ©ülow
an eine eleïtrifdbe Spannung mit ben unterirbifch
fliebettben 2Bafferabern glaubte. @r erklärte, bafe er
auS bem ftärlern ober fcbwäcbern Slnjieben ber ^ugel
unb auS ihrer fRidbtung, Sage, ©tärle unb $iefe ber
Quelle ermeffen lönne. @o oft er baS ©orbanbenfein
einer folcben anmerlte, bewegte fidb auch wirïlidb bie

Äugel in ber betreffenben ©ichtung, bie Slbern beS §anb=
gelènfeS fchwotlen an, eine ftharfe Slnfpannung unb
©rregung beS gangen StörperS trat bsrbor. ©raf
SBrfchoweb teilte mit, bafj er bon frübefter gugenb auf
bie in ihm liegenbe ©eranlagung unter Anleitung feines
©aterS, ber gleichfalls QueHenfinber gewefen fei, geübt
habe. @r fänbe bewußt ober unbewußt bie unter»
irbifchen SBafferläufe burch bie ^ugel. SlBerbingS tämen
ihm feine reichen ©rfabrungeu, feine geognoftifdben Sîennt»
niffe unb bie ©eobacbtung ber ©rboberfläche über Quellen
8" Pfe.

ißarlainetitSgebäube. ®em „©ernec Stagbl." wirb
gefchrieben : ©on ben bier monumentalen ©laSgemälben,
weldje für bie ©unbbogenfenfter ber großen SuppelbaHe
beftimmt finb, ift, wie befannt, baS eine, bom ber»
ftorbenen ©anbreuter entworfene, bon tpofdbe in Sau»
fanne ausgeführte ©laSgemälbe, bie Sanbwirtfdbaft
barftellenb, bereits in ber' ,t)afle aufgeteilt. ®aS gweite
©emälbe, nach ffintwurf bon $. ïurian, ift ebenfalls
ber girma tpofdje übergeben worben; ©ujc-t: |ianbel
unb ©erlehr. $ie gwei übrigen ©laSfenfter finb biefer
Sage in ber ©laSmalereianftalt Sirfdh & gledner in
greiburg in Arbeit genommen worben. S)er eine ber
Kartons weift bie SRetaHarbeit auf; er ift bon ©rnft
©ieler in ©abièfe im SBaOiS. ©on bemfelben Slünftler
rühren fcbon bie SeforationSmalereien im ©unbeS»
geridjtSgebäube in Saufanne her; audb beftpt baS ©erner
Äunftmujeum eines feiner ©ilber: Les feuilles mortes.
®er gweite Äarton: bie ïejtilarbeit, ift bon .Çerrn
SBelti in äRündben. ®ie ©röbe ber SartouS beträgt
10,25 m ©reite auf 4,25 m $öbe. ®ie ©laSgemälbe
foäen ÜRitte 3lpril ihren ißlah in ber groben Kuppel»
balle einnehmen.

©oitt ©implontunuel. ®em „©olfSredht" wirb ge=
fdhrieben: gn einer früheren ©r. beS „©olîSredbt" finbet
fidb eine ©otig über bie Semberaturberhältniffe inner»
halb unb auberbalb beS ©implontunnelS, bie um 70
©rab bifferieren foKen. ®iefe ©erechnung, welche bie
hhgienifdben ©ebiuguugen, unter benen bie Sunnel»
arbeiten fteben, als barbarifcb fenngeicbnen würbe, ift
total falfch, inbem fie fidb auf einer ©erwechSlung ber
©efteinS» unb Sufttemperatur aufbaut.

©egenwärtig beträgt allerbingS bie@efteinSternperatur
an ber ©pi|e beS ©riger (©orb=) Sunnels etwa 52
bis 56 ©rab; im Sfetler (©üb») Sunnel liegt fie nod)
ftets um etwa 20 ©rab niebriger, wirb aber wohl in
$wïunft auch fieigert.

StwaS anderes ift aber bie Semperatur ber Suft
im Sunnel; fie allein fommt für baS ©efinben ber
Arbeiter in ©etracht. ©ur gang oorne, „oor Ort", wo
bie ©obrmafcbine arbeitet, !ann man, wenn man ben

frifcb gebrochenen gels berührt, jene erfchredenb hohe
Semperatur Oon 50 ©rab und barüber, echte ©igen»
Wärme ber ©rbe, wahrnehmen; im ©erlauf Oon wenig
©tunben nach &em Ausbruch jebod) hat fidb ber gels
ber Sunnelwanbung auf bie Semperatur ber Sunnel».
luft abgetüblt. ®iefe bewegt fidb gwifchen 20 unb 30
©rab ßelftuS; meift beträgt fie 25 ©rab, fowobl im
©riger wie im Sfélïer Sunnel. ®iefe riefige Ibfühtung
um 10—30 ©rad ift natürlich nur ben ©entilationS»
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Betreffende sie überhaupt zu halten vermag. Bei Ab-
weichung von der Ader schnellt die Gabel in ihre ur-
sprüngliche, horizontale Lage zurück. Nicht blos das
Vorhandensein von Wasseradern, sondern auch deren

Tiefe kann bestimmt werden und es liegt die Wasser-
ader so tief, als der Betreffende sich über den Erdboden
erheben muß, bis die Uhr oder Rute nicht mehr reagiert.
Liegt z. B. eine Ader zwei Meter tief, so zeigt die Uhr
nichts mehr an, sobald der betreffende mit den Füßen
z. B. zwei Meter hoch auf einer Leiter steht. Bei drei
Meter muß der Betreffende schon auf den 11 bis 12
Sprossen stehen. Ich beabsichtigte s. Z. den Brunnen
zu verstärken und es wurde angegeben, daß in günstiger
Lage eine ziemlich starke Quelle sich hinziehe, etwa 4
Meter ties. Man begann die Arbeit und man glaubte
schon, kein Wasser zu finden, als in 3,5 Meter Tiefe
sich noch kein Anschein von Wasser zeigte. Erst bei 4
Meter Tiefe stieß man aus eine Kiesschicht und die Quelle
schoß empor. Der Betreffende wurde beigezogen, um
nachzuforschen, ob die Quelle völlig ergraben sei, was
sich bestätigte, da die Uhr nicht mehr reagierte. Seine
Angaben hatten sich also wieder als richtig erwiesen.

Auf was nun das rätselhafte Phänomen basiert,
darüber liegt noch tiefes Dunkel und Vermutungen dieser
oder jener Art bedürfen noch der genauern Erforschung
durch Fachgelehrte. Am meisten wahrscheinlich ist die
Annahme, daß die Sache aus Magnetismus beruhe,
mit dem es viel Aehnlichkeit hat, wobei die betreffenden
Menschen mit dieser Eigenschaft eben mehr Eisen führten
als andere, welches bekanntlich vom Magnet angezogen
wird. Aus dem gleichen Grunde wäre auch erklärlich,
warum es solchen Personen nicht allen gleichstark „zieht",
wie man sich so ausdrückt. Dabei ist nur nicht einzu-
sehen, warum eine Uhr oder Rute Anwendung finden
soll und der Betreffende es nicht in seinen Gliedern
fühlt. Ferner ist rätselhaft, daß, je tiefer eine Wasser-
ader liegt, desto größer ihre Anziehungsdistanz ist. Ich
veranlaßte seinerzeit einen solchen Wassersucher auf einen
vermittelst Glasscheiben isolierten Schemmel zu stehen
und siehe, die Rute reagierte genau gleich und stimmt
dies also nicht mit den Angaben überein, daß, wenn
der Betreffende Gummischuhe trage, welche auch isolieren,
die Rute nicht mehr reagiere. Beruht die Sache auf
Magnetismus, so ist es auch begreiflich, daß Isolation
die Anziehung nicht hindert.

Daß Bäume und Gebäude, unter denen hindurch
sich eine Wasserader zieht, eher vom Blitz bevorzugt
werden als andere, hat seinen Grund wohl darin, weil
solche Erdstreisen feuchter sind und darum den Blitz eher
anziehen. Zu starker Feuchtigkeit ist wohl auch das
Kränkeln von Bäumen und Sträuchern, welche auf
solchen Stellen stehen, zuzuschreiben.

Es wäre für Fachgelehrte ein interessantes Gebiet
zur Erforschung und wer weiß, ob nicht eine neue Kraft
zu entdecken ist, die Kraft, die die Uhr zum Kreisen oder
Pendeln oder die Rute zum brechen bringt. Unter
Anwendung der Errungenschaften der heutigen Wissen-
schaften dürfte es nicht schwer fallen, hierüber den
Schleier zu lüften.

-s-

Ueber dasselbe Thema wird der „Franks. Ztg." von
einem Waffersucher berichtet, der allerdings etwas anders
als der Landrat von Bülvw vorging. Es war dies
der „schlessische Wassergraf" Wrschowetz von Scdezicz.
Ehe er Waffer zu suchen ging, band der Graf an dem
einen Schenkel unter dem Beinkleid eine dazu eigens
konstruierte elektrische Batterie, deren Zusammensetzung
er als geheim bezeichnete, fest. Ebenso schlang er um
das entgegengesetzte Handgelenk eine Metallkette, an der
eine mit besonders feinem Golde gefüllte Kugel hing.

Aus alledem geht hervor, daß er wie Landrat v. Bülow
an eine elektrische Spannung mit den unterirdisch
fließenden Wasseradern glaubte. Er erklärte, daß er
aus dem stärkern oder schwächern Anziehen der Kugel
und aus ihrer Richtung, Lage, Stärke und Tiefe der
Quelle ermessen könne. So oft er das Vorhandensein
einer solchen anmerkte, bewegte sich auch wirklich die

Kugel in der betreffenden Richtung, die Adern des Hand-
gelènkes schwollen an, eine scharfe Anspannung und
Erregung des ganzen Körpers trat hervor. Graf
Wrschowetz teilte mit, daß er von frühester Jugend auf
die in ihm liegende Veranlagung unter Anleitung seines
Vaters, der gleichfalls Quellenfinder gewesen sei, geübt
habe. Er fände bewußt oder unbewußt die unter-
irdischen Wasserläufe durch die Kugel. Allerdings kämen
ihm seine reichen Erfahrungen, seine geognostischen Kennt-
nisse und die Beobachtung der Erdoberfläche über Quellen
zu Hilfe.

Verschiedenes.
Parlamentsgebäude. Dem „Berner Tagbl." wird

geschrieben: Von den vier monumentalen Glasgemälden,
welche für die Rundbogenfenster der großen Kuppelhalle
bestimmt sind, ist, wie bekannt, das eine, vom ver-
storbenen Sandreuter entworfene, von Hosche in Lau-
saune ausgeführte Glasgemälde, die Landwirtschaft
darstellend, bereits in der Halle aufgestellt. Das zweite
Gemälde, nach Entwurf von H. Turian, ist ebenfalls
der Firma Hosche übergeben worden; Sujet: Handel
und Verkehr. Die zwei übrigen Glasfenster sind dieser
Tage in der Glasmalereianstalt Kirsch ck Fleckner in
Freiburg in Arbeit genommen worden. Der eine der
Kartons weist die Metallarbeit auf; er ist von Ernst
Vieler in Savièse im Wallis. Von demselben Künstler
rühren schon die Dekorationsmalereien im Bundes-
gerichtsgebäude in Lausanne her; auch besitzt das Berner
Kunstmuseum eines feiner Bilder: 1-es kenàs mortes.
Der zweite Karton: die Textilarbeit, ist von Herrn
Welti in München. Die Größe der Kartons beträgt
10,25 m Breite aus 4,25 m Höhe. Die Glasgemälde
sollen Mitte April ihren Platz in der großen Kuppel-
Halle einnehmen.

Vom Simplontunnel. Dem „Volksrecht" wird ge-
schrieben: In einer früheren Nr. des „Volksrecht" findet
sich eine Notiz über die Temveraturverhältnisse inner-
halb und außerhalb des Simplontunnels, die um 70
Grad differieren sollen. Diese Berechnung, weiche die
hygienischen Bedingungen, unter denen die Tunnel-
arbeiten stehen, als barbarisch kennzeichnen würde, ist
total falsch, indem sie sich auf einer Verwechslung der
Gesteins- und Lufttemperatur aufbaut.

Gegenwärtig beträgt allerdings die Gesteinstemperatur
an der Spitze des Briger (Nord-) Tunnels etwa 52
bis 56 Grad; im Jseller (Süd-) Tunnel liegt sie noch
stets um etwa 20 Grad niedriger, wird aber wohl in
Zukunft auch steigen.

Etwas anderes ist aber die Temperatur der Lust
im Tunnel; sie allein kommt für das Befinden der
Arbeiter in Betracht. Nur ganz vorne, „vor Ort", wo
die Bohrmaschine arbeitet, kann man, wenn man den
frisch gebrochenen Fels berührt, jene erschreckend hohe
Temperatur von 50 Grad und darüber, echte Eigen-
wärme der Erde, wahrnehmen; im Verlaus von wenig
Stunden nach dem Ausbruch jedoch hat sich der Fels
der Tunnelwandung aus die Temperatur der Tunnel-
lust abgekühlt. Diese bewegt sich zwischen 20 und 30
Grad Celsius; meist beträgt sie 25 Grad, sowohl im
Briger wie im Jseller Tunnel. Diese riesige Abkühlung
um 10—30 Grad ist natürlich nur den Ventilations-
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borricßtungen gu banfen; wäre fie nicßt, bie Sunnel»
Bohrung hätte längfi eingeteilt werben müjfett. gcß
wäre begierig, gu erfahren, wie ber ^Serfaffer ber oben
erwähnten ©otig einen ftunbenlangen Stufenthalt unb
gar ein fo flottes, unterbrucßlofeS Strbeiten, wie eS

Sag unb ©a<ßt im Smtnel ftattfinbet, bei 52 ©rab
Oorftettt.

SlngeficßtS ber ©entilationSborricßtungen ift eS wahr»
lieh am ©laße, bon „äöunbern ber Secßnik" gu fpreeßen.
SRicßt nur werben taufenbe Siter frifeße öuft pro ÜRinute
mit ©turmeSgewalt über 8 km weit in baS ©ebirg
hinein, bis Direkt „bor Drt" gepreßt; biefe Suft wirb
unterwegs aueß küßl gehalten burch ©ertefelung mit
äBaffer, baS feinerfeitS in Stohren läuft, bie gegen bie

©rwärmung ifotiert finb; ©iswagen, mit großen @iS»

blöden befeßidt, bie in ben SRafcßinenanlagen außerhalb
beS SunnelS fabriziert werben, berbreiten gubem noeß
Suhle. Sie Suft ift nicht nur relatib küßl, fonbern auch gut,
troß ben bieten, auf engem ©aum arbeitenben ©erfonen,
ben Detlämpd)en unb bèm gelegentlichen Sßnamitbampf.
@S war mir überrafeßenb, gu feßen, baß nur ber=
feßwinbenb wenig Slrbeiter, felbft bei ben ©oßrmafchinen,
mit entblößtem Oberkörper arbeiteten. Sie Sunnelarbeit
ift unb bleibt natürlich immer eine relatib ungefunbe
unb wenig beneibertSwerte, befonberS wo bie geudjtig»
îeit fo ftarf ift, wie auf ber ©übfeite. äBaS aber bie
Suft betrifft, fo Wäre bringenb gu wünfeßen, taufenbe
bon ©ruben, Hüttenwerken, ©ureau£ unb ©cßneiber»
werkfiätten hätten keine fcßlecßtere, als ©imploner
Sunnetluft I

Sötfchbergprojekt. äBie eS fcßeitit, macht fich im
SBaKiS ba unb bort bie Sluffaffung gelteub, baß baS

Sötfdjbergprojeft für ben Santon eine ©rrungenfdjaft
bon feßr gmeifelßafter ©üte fein würbe. @o feßreibt
ein ©tufenber in ber leßten Kummer beS „SBaüifer
©ote": „äBaS bringt ber ßötfcbjberg bem äBallifer ©olke?
@r bringt einem Seil beSfelben eine beffere ©erbittbung
mit ber .gentralfcßweig. Slber unter welcher ©ebingung?
Unter ber ©ebingung, baß bie große ©implottbaßn unfer
Sanb kaum berührt unb fogitfagen einen Sännet bon
3feüe bis in ben Sattbergrunb bitbet. ©telle matt fich
biefe ©aßn einmal bor : 3n ©rieg berläßt fie ben @cßa<ht
beS ©implon, gleich unterhalb erklimmt felbe bie fteilett
Halben bort SRunb, ©ggerberg, Slußerberg, um fid) in
ber Höhe öoit ©aron ober ©eftleit in bem Solifelfen
nach Sötfchen gu berlieren. Siefe ©aßn wirb baS Sanb
kaum ftreifert unb mit SluSttahme bon ©rieg keine Ort»
feßaft berühren."

©tontb()bott»$weifim»" u. 28ie man bem „©immett»
thaler ©latt" auS gubtaäffiger Quelle mitteilt, wirb
mit ben Sunnelarbeiten in URooSbadj bei ^wcifitnmen
anfangs Januar begonnen werben. Sie Slrbeiter wer»
ben gleich uaeß ©eujaßr einrücken unb feßott ift man
mit ©aracken unb Santineneinrichtungen befchäftigt.
Sm SRooSbacß oben ein Sehrtunnel, baratt hat man
wahrhaftig noch bor wenigen igaßrett nicht gebacht.
Ueberßaupt berwirklicßt fich nie 3Rontreuj=©erner Ober»
lanbbahn fo rafcß, wie tooßl bor bem wenige Unter»
tießmen bon gleicher ©ebeutung.

Ste ©leine jur ©ickenbttl)« finb gegenwärtig in ©ern,
jobaß erft ©nbe gebruar bie ©ergebung ftattfinben kann.
Ser gange Sunnel bilbet nur ein SoS, baS bann natür»
lid) an berfeßiebene Slkkorbanten berteilt wirb. SReßrere
girrnen bewerben fid) gegenwärtig um bie SluSfüßrung.
©ittmal bergeben, muß ber Ueberneßmer guerft um ©e=

triebskraft forgen (Quellettankauf ober ©erbinbung mit
größerem ©etriebsmerk), bie nötigen SBerkftätten bauen
u. f. f., fobaß bor ©nbe September 1903 nicht an eine
Sumtelboßrung gebaeßt werben kann unb biefe borerft
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nicht über 80 Slrbeiter befcßäftigen wirb, feßreibt ber
„©orfeß. ©ote".

äBaffer', Sraft> unb Sichtuerforgung ©ueßs. Ser
erfte Seil beS großen SBerîeS ber äBaffer» unb Sicßt»
berforgung ber ©emeinbe ßat nun feinen Slbfcßluß ge»
funbett. Seit ©amStag ben 19. Segember ift baS ©eß
mit äBaffer gefüllt, äRontagS würben bie Hhöranten
einer ©robe unterworfen, bie eben fo borgüglicß gelang,
als fie facßlicß intereffant war. igte mächtigen ©traßlen
brang baS äBaffer in bie feßneibenb kalte äBinterluft,
woßl 25 bis 30 äReter ßoeß hinauf, ©obalb nun aller
Orten bie Haßuen angebracht finb, fteßt bem äBaffer»
begug lein fünbernis entgegen unb bamit ift ein großes
©erlangen ber Hausfrauen erfüllt. — Slm 19. äuguft
begann bie Slrbeit, ßoeß oben in ben Sllpen ließen fieß
©cßaren italienijcßer Slrbeiter niebèr, um bie bis jeßt
nußloS Oerlaufenen Quellen gu faffen unb biefelben in
einer 6,5 Silometer langen Seitung gu Sal gu förbern,
wäßrenb anbere an ben großen fReferboirS arbeiteten
unb ein britter Seit bie Segung beS fRoßrneßeS im Sorf
©ud)S unb in ben obern Seilen ber ©emeinbe in SRäftS
unb ©urgerau beforgten. ©ine $dt lang waren meßt
weniger als 400 Slrbeiter befchäftigt unb wir wollen es

ßier tonftatieren, baß ber weitaus größte Seil berfelben
aueß nießt ben leifeften Slnlaß gu S'iagen irgenb welcher
Slrt gaben. Sie ©efamtlänge beS ©oßrneßeS berSBaffer»
leitung beträgt runb 20 Silometer, natürlich oßne bie

eigentlichen HauSgnleitungen. ÜRocß einige SBocßen,
unb bie eleltrifcße Sraftanlage wirb ebenfaÖS bem ©e»
triebe übergeben werben können, an beren girka 30
Silometer langen Seitungen feitenS ber unterneßmenben
girma mit Dotier Sraft gearbeitet wirb. äBentt auch erft
ein Seil fertig ift, fo gebührt heute feßon ben ftetS
eifrigft tätigen Herreu ber Sommiffion, fowie ber um»
fichtigen ©auteitung, ben Herren Unternehmern, fowie
nidft minber aber aueß aüen ben fleißigem Slrbeitern
ber aufrießtigfte Sank ber gangen ©eoölkerung.

aBafferöerforfluttg Sallita^. Sin ber legten ©in»
woßnergemeinbeoerfammlung würben 500 gr. belretiert
gum ©tubium ber SBafferöerforgung.

lituirjltttir*
©nleitung ptr ©uchfüßruttg unb ©reiSberedjnung für

Hattbttierlev. gür bie Hanb ber ©cßület gewerblicher
Seßranftalten unb gum ©elbfiunterricßt herausgegeben
bon @. ©aabe, {gl. ©augewerlfcßullehrer. SRit brei
gigurentafeln im Sejt. ©reis in ftarfem Umftßlag
geß. 1. 20 3Rt. (©erlag bon ©. S. ©aebeler itt ©ffen.)

„©elbft ift ber ©iannl" ©in jeher muß fieß felbft
gu ßelfen fueßen. Ser Houbwerler babureß, baß er neben
einem tüchtigen praltifäjen Sonnen fteß biejenigen Sennt»
niffe erwirkt, bon beuen ber erfolgreiche ©etrteb beS

erwäßlten ©rwerbSgweigeS abhängt. Sen Hcmöwerker
ßiergu gu befähigen, ift fcer Ijwed beS fRaabefcßen
äBerkcßenS. 3n ißm finb gunäcßft ©ueßfüßrung unb
©reisbereeßnung ausführlicher beßanbelt, bann ift in ißm
auf biejenigen ©ebingungen ßingewiefen, bie für eine

gebeißlicße ©ntwicfelung beS HuubwerkS burcßauS maß»
gebenb finb. Sem H'auöwerlSmeifter wirb bie leicßt
faßlich gefeßriebene „Slnleitung" beim ©elbftunterricßt
feßr bienlicß fein unb, bon bem Seßrer mit ben ©cßülern
Durchgearbeitet, wirb fie itt ben gortbilbungSfcßulen mit
fRußen ©erwettbung finben. Sie gut gewählten ©ei»
fpiele bei ber ©reisbereeßnung finb bureß borgüglicße
ßeidßnungen erläutert, ©in in jeber ©egießung em=

pfeßlenSwerteS SBerkcßen.
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Vorrichtungen zu danken; wäre sie nicht, die Tunnel-
bohrung hätte längst eingestellt werden mästen. Ich
wäre begierig, zu erfahren, wie der Verfasser der oben
erwähnten Notiz einen stundenlangen Ausenthalt und
gar ein so flottes, unterbruchlofes Arbeiten, wie es

Tag und Nacht im Tunnel stattfindet, bei 52 Grad
vorstellt.

Angesichts der Ventilationsvorrichtungen ist es wahr-
lich am Platze, von „Wundern der Technik" zu sprechen.
Nicht nur werden taufende Liter frische Luft pro Minute
mit Sturmesgewalt über 8 km weit in das Gebirg
hinein, bis direkt „vor Ort" gepreßt; diese Luft wird
unterwegs auch kühl gehalten durch Berieselung mit
Wasser, das seinerseits in Röhren läuft, die gegen die

Erwärmung isoliert sind; Eiswagen, mit großen Eis-
blöcken beschickt, die in den Maschinenanlagen außerhalb
des Tunnels fabriziert werden, verbreiten zudem noch
Kühle. Die Luft ist nicht nur relativ kühl, sondern auch gut,
trotz den vielen, auf engem Raum arbeitenden Personen,
den Oellämpchen und dem gelegentlichen Dynamitdampf.
Es war mir überraschend, zu sehen, daß nur ver-
schwindend wenig Arbeiter, selbst bei den Bohrmaschinen,
mit entblößtem Oberkörper arbeiteten. Die Tunnelarbeit
ist und bleibt natürlich immer eine relativ ungesunde
und wenig beneidenswerte, besonders wo die Feuchtig-
keit so stark ist, wie auf der Südseite. Was aber die

Luft betrifft, so wäre dringend zu wünschen, taufende
von Gruben, Hüttenwerken, Bureaux und Schneider-
Werkstätten hätten keine schlechtere, als Simploner
Tunnelluft I

Lötschbergprojekt. Wie es scheint, macht sich im
Wallis da und dort die Auffassung geltend, daß das
Lötschbergprojekt für den Kanton eine Errungenschaft
von sehr zweifelhafter Güte sein würde. So schreibt
ein Einsender in der letzten Nummer des „Walliser
Bote": „Was bringt der Lötschberg dem Walliser Volke?
Er bringt einem Teil desselben eine bessere Verbindung
mit der Zentralschweiz. Aber unter welcher Bedingung?
Unter der Bedingung, daß die große Simplonbahn unser
Land kaum berührt und sozusagen einen Tunnel von
Jselle bis in den Kandergrund bildet. Stelle man sich

diese Bahn einmal vor: In Brieg verlaßt sie den Schacht
des Simplon, gleich unterhalb erklimmt selbe die steilen
Halden von Mund, Eggerberg, Außerberg, um sich in
der Höhe von Raron oder Gestlen in dem Jolifelsen
nach Lvtschen zu verlieren. Diese Bahn wird das Land
kaum streifen und mit Ausnahme von Brieg keine Ort-
schaft berühren."

Montbovon-Zweisinn" u. Wie mau dem „Simmen-
thaler Blatt" ans zuverlässiger Quelle mitteilt, wird
mit den Tunnelarbeiten in Mvosbach bei Zweisimmen
anfangs Januar begonnen werden. Die Arbeiter wer-
den gleich nach Neujahr einrücken und schon ist man
mit Baracken und Kantineneinrichtnngeu beschäftigt.
Im Moosbach oben ein Kehrtunnel, daran hat man
wahrhaftig noch vor wenigen Jahren nicht gedacht.
Ueberhaupt verwirklicht sich die Montreux-Berner Ober-
laudbahn so rasch, wie wohl vor dem wenige Unter-
nehmen von gleicher Bedeutung.

Die Pläne zur Rickenbahn sind gegenwärtig in Bern,
sodaß erst Ende Februar die Vergebung stattfinden kann.
Der ganze Tunnel bildet nur ein Los, das dann natür-
lich an verschiedene Akkordanten verteilt wird. Mehrere
Firmen bewerben sich gegenwärtig um die Ausführung.
Einmal vergeben, muß der Uebernehmer zuerst um Be-
triebskraft sorgen (Quellenankauf oder Verbindung mit
größerem Betriebswerk), die nötigen Werkstätten bauen
u. s. f., sodaß vor Ende September 1903 nicht an eine

Tunnelbohrung gedacht werden kann und diese vorerst
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nicht über 80 Arbeiter beschäftigen wird, schreibt der
„Rorsch. Bote".

Wasser-, Kraft- und Lichtversorgung Buchs. Der
erste Teil des großen Werkes der Wasser- und Licht-
Versorgung der Gemeinde hat nun seinen Abschluß ge-
funden. Seit Samstag den 19. Dezember ist das Netz
mit Wasser gefüllt, Montags wurden die Hydranten
einer Probe unterworfen, die eben so vorzüglich gelang,
als sie sachlich interessant war. In mächtigen Strahlen
drang das Wasser in die schneidend kalte Winterluft,
wohl 25 bis 30 Meter hoch hinauf. Sobald nun aller
Orten die Hahnen angebracht sind, steht dem Wasser-
bezug kein Hindernis entgegen und damit ist ein großes
Verlangen der Hausfrauen erfüllt. — Am 19. August
begann die Arbeit, hoch oben in den Alpen ließen sich

Scharen italienischer Arbeiter nieder, um die bis jetzt
nutzlos verlaufenen Quellen zu fassen und dieselben in
einer 6,5 Kilometer langen Leitung zu Tal zu fördern,
während andere an den großen Reservoirs arbeiteten
und ein dritter Teil die Legung des Rohrnetzes im Dorf
Buchs und in den obern Teilen der Gemeinde in Räfis
und Burgerau besorgten. Eine Zeit lang waren nicht
weniger als 400 Arbeiter beschäftigt und wir wollen es

hier konstatieren, daß der weitaus größte Teil derselben
auch nicht den leisesten Anlaß zu Klagen irgend welcher
Art gaben. Die Gesamtlänge des Rohrnetzes der Wasser-
leitung beträgt rund 20 Kilometer, natürlich ohne die

eigentlichen Hauszuleitungen. Noch einige Wochen,
und die elektrische Kraftanlage wird ebenfalls dem Be-
triebe übergeben werden können, an deren zirka 30
Kilometer langen Leitungen seitens der unternehmenden
Firma mit voller Kraft gearbeitet wird. Wenn auch erst
ein Teil fertig ist, so gebührt heute schon den stets
eifrigst tätigen Herren der Kommission, sowie der um-
sichtigen Bauleitung, den Herren Unternehmern, sowie
nicht minder aber auch allen den fleißigern Arbeitern
der aufrichtigste Dank der ganzen Bevölkerung.

Wasserversorgung Kallnach. An der letzten Ein-
Wohnergemeindeversammlung wurden 500 Fr. dekretiert

zum Studium der Wasserversorgung.

Literatur.
Anleitung zur Buchführung und Preisberechnung für

Handwerker. Für die Hand der Schüler gewerblicher
Lehranstalten und zum Selbstunterricht herausgegeben
von E. Raabe, kgl. Baugewerkschullehrer. Mit drei
Figurentafeln im Text. Preis in starkem Umschlag
geh. 1. 20 Mk. (Verlag von G. D. Baedeker in Essen.)

„Selbst ist der Mann!" Ein jeder muß sich selbst

zu helfen suchen. Der Handwerker dadurch, daß er neben
einem tüchtigen praktischen Können sich diejenigen Kennt-
nisse erwirkt, von denen der erfolgreiche Betrieb des

erwählten Erwerbszweiges abhängt. Den Handwerker
hierzu zu befähigen, ist der Zweck des Raabeschen
Werkchens. In ihm sind zunächst Buchführung und
Preisberechnung ausführlicher behandelt, dann ist in ihm
auf diejenigen Bedingungen hingewiesen, die für eine

gedeihliche Entwickelung des Handwerks durchaus maß-
gebend sind. Dem Handwerksmeister wird die leicht
faßlich geschriebene „Anleitung" beim Selbstunterricht
sehr dienlich sein und, von dem Lehrer mit den Schülern
durchgearbeitet, wird sie in den Fortbildungsschulen mit
Nutzen Verwendung finden. Die gut gewählten Bei-
spiele bei der Preisberechnung sind durch vorzügliche
Zeichnungen erläutert. Ein in jeder Beziehung em-
pfehlenswertes Werkchen.
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